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Zum Handel mit Forstsaatgut und zur Einführung fremdländischer 
Baumarten nach Europa in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts 

Von E. HAUSENDORFF, Reinbek bei Hamburg 

(Eingegangen a m  25. 4. 1958) 

Der in der Forstgeschichte bekannte Oberforstmeister 
der Kurmark F. A. L. VON BURGSDORF (1747-1802) verwal- 
tet 1777 das Revier Tegel bei Berlin. Er hat dort ,,die Tege- 
Zer Baumzucht" eingerichtet, Großkämpe, die der Anzucht 
verschiedenster, auch ausländischer Baumarten und deren 
Anbau und Verbreitung in den Staatsforsten dienen. Die 
Tegeler Baumzucht wird in zeitgenössischen Berichten als 
,,gut gehend" bezeichnet. 

1785 richtet BURGSDORF ebenfalls in Tegel ein ,,Holz- 
saameninstitut" ein. Es bezieht ,,manufakturmäßig" Forst- 
sämereien im großen „aus Europa, dem nördlichen Asien 
und Nordamerika" und bietet sie zum Verkauf an. Beson- 
ders wird der damals neu in die Wege geleitete Bezug 
nordamerikanischer Forstsämereien hervorgehoben und 
unter den Aufgaben, die das Forstsameninstitut sich ge- 
stellt hat, an erster Stelle genannt. Während Kampanlage 
und Baumzucht „auf Königl. Preuß. Rechnung" gehen, wird 
das Forstsameninstitut ,,mit Königl. Vorbewußt und Ge- 
nehmigung" von BURGSDORF selbst, ,,auf e~igene Rechnung", 
betrieben. Die „neueste Nachricht" von 1786 über dieses 
Institut und die Wiederholung dieser Mitteilung 1803, im 
Jahre nach dem Tode BURGSDORFS durch seinen Nachfol- 
ger in den Betrieben, den Kunst- und Handelsgärtner 
FINTELMANN, haben fast den gleichen Wortlaut und besagen 
in der Fassung von 1803: 

g 1. Das Institut beschäftigt sich gegenwärtig m i t  
a) Lieferung aller einheimischen und  nordamerikanischen Holz- 

Saamen, welche i n  Deutschland und unter  ähnlichem Klima i m  
Freien fortkommen.  

b) Lieferung guter Stecklinge v o n  Weiden-  und  Pappel-Arten, 
welche dadurch leichter als aus d e m  Saamen zu  erziehen sind. 

C )  Lieferung der schon i m  Junius 1786 bekannt  gemachten einför-  
migen  Holzsaamen-Kisten v o n  100 Sortcm, welche m i t  allge- 
meinem Beifall n u n  schon seit 18 Jahren jährlich i m  Frühjahr 
gegen Pränumeration v o n  2'12 Friedrichsd'or ausgegeben werden.  

d )  Lieferung vieler junger versetzbarer S tämme v o n  allen Sorten 
Gehölze . . . 

5 3. Die Sorten, welche diese Kisten enthalten werden,  lassen 
sich nicht vorher best immen,  wie  es manche Liebhaber wünschen, 
weil viel Mühe dazu gehört, i n  e inem Jahre 100 Sorten frische 
tüchtige Saamen und Stecklinge in gehöriger Menge anzuschaffen 
und die gewöhnlich erst kurz  vor der Ablieferung vollzählig 
wird.  Es sind indes lauter solche Holzarten darin enthalten, die 
in Deutschland und  unter  ähnlichem Klima i m  Freien fortkom- 
m e n  und womi t  m a n  eine Saamenschule v o n  90 Quadratruthen 
belegen auch noch etwas v o n  jeder Sorte zu  e inem Saamen-Cabi- 
ne t t  zurückbehalten kann.  Auch wird m i t  den  Sorten so viel als 
möglich abgewechselt. 

5 6 .  Die Sicherheit und  das Vorzügliche des  Instituts besteht in 
durchaws guten Saarnen, dessen zweckmäßiger Auswahl für UnPer 
Klima, richtigen Sorten und  in der Anleitung zur zweckmäßigen 
Kultur  derselben, wovon  bereits die Beweise so vieler Empfän-  
ger a m  Tage liegen, welche 1000 und m e h r  P f u n ü e  v o n  einer 
Sorte empfangen  haben; und wird e in  jeder gebeten, welcher 

eine Quantität Saamen aus demselben erhält,  die Güte derselben 
i n  feucht zu  haltenden Blumentöp fen  m i t  Erde i m  w a r m e n  
Z immer  zu  prüfen,  damit  die Schuld des Mißrathens einer Pus- 
Saat, welche manchmal durch natürliche Zufäl le  ents teht ,  nicht 
au f  das Institut oder dessen gelieferte Saamen geschoben wer- 
den  könne.  

Die durchaus moderne Mitteilung ,,zweckmäßiger Aus- 
wahl der für unser Klima richtigen Sorten" zeigt, welch 
grundlegende Veränderung damals, während der beiden 
letzten Jahrzehnte des 18. Jahrhunderts, in der bis dahin 
gültigen Annahme einer sog. „Acclimatisationsfähiglcezt" 
fremdländischer Baumarten an ihrem neuen Standort bei 
sonst wahllosem Anbau eingetreten ist. Wir haben darge- 
legt, daß die Preuj3. Oberforstmeister VON WANGENHEIM, seit 
1789 in Gumbinnen in Ostpreußen - dieser durch die 
Teilnahme an den Kämpfen in Nordamerika 1776 bis 1784 - 
und VON BURGSDORF, Oberforstmeister der Kurmark, dieser 
durch seine vielseitige wissenschaftliche und praktische 
Tätigkeit, z. T. mit Beziehung auf WANGENHEIM, als erste 
erkannt haben, daß klimagleiche Lagen bei der Ein- 
führung fremdländischer Baumarten in neue Anbauge- 
biete zu beachten sind. BURGSDORF und WANGENHEIM sind 
die Urheber unserer noch heute gültigen Auffassung auf 
diesem Gebiet, wie sie in C. A. SCHENCKS dreibändigem 
Werk „Fremdländische Wald- und Parkbäume in Europa", 
1939, umfassenden Ausdruck gefunden hat. Von einer 
Akklimatisationsfähigkeit der Baumarten, die erprobt 
werden müsse, ist seitdem nicht mehr die Rede. 

FINTELMANN hat, wie er mitteilt, sich ,?bei seiner Zurück- 
kunft aus England 1791 BURGSDORF näher verbunden". 
.Offenbar hat FINTELMANN zunächst bei BURGSDORF gelernt, 
ist dann nach England gegangen und hat von 1791 ab 
noch ein Jahrzehnt lang mit BURGSDORF zusammen bis zu 
dessen Tode in der Baumzucht und dem Forstsameninstitut 
gearbeitet. 

Die Nachricht, daß die Stecklinge1 verschiedener Pappel- 
und Weidensorten dem ,,einförmigen Saamenkistchen von 
100 Sorten" beigefügt sind, wird in der Mitteilung von 1786 
dahin erläutert, daß ,,es lächerlich seyn würde", wenn von 
Pappeln und Weiden Samen beigefügt wäre, ,,da deren Ver- 
mehrung viel leichter, geschwinder und sicherer durch 
Stecklinge geschehen kann, und weil die Absendezeit der 
Samen der Vermehrungsart durch Stecklinge angemes- 
sen ist". 

Diese Darstellung und die umständliche Erläuterung, 
warum Stecklinge verschickt werden und daß es ,,gute" 
Stecklinge sind, läßt darauf schließen, daß die Vermch- 
rung der Pappel und Weide durch Stecklinge selbst für 
die Kenner der Baumzucht - BURGSDORF unterscheidet in 






